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A S ( In meıInem christlich gepragten Alltag.
Spiritualität Ist dabe! keine temporare Erscheinung der |uxuriöser Ap-

penNdiX, sondern eın In meırner | ebens-Zeit kontinuierlich Währendes Unter
der Spirit-Formenvielfalt nımmt die Zeıit-Kunst »Musik« eiınen bedeutenden
kRang eIn, da SIE die Tiefenschichten meınnes menschlichen Seins anspricht
un bewegt. Geistliche Musik subsummiert wichtige Akzente meInes spiritu-
ellen Horens, Denkens, Glaubens, Handelns un Empfindens: SsIEe Ist christo-
un anthropozentrisch (1 Kor 3 { dialogisch-kommunikativ, basal-alltäg-
lich un empfindsam-erotisch.‘ Gerade In der kirchlich präfigurierten Musik
bilden melne weltanschaulich-kognitive und emotionale Komponente eıne
Finheit. In ihr artikuliert sich meın christlicher Gilaube und In ihr komme ich
als Person VOTIT. Insofern diese Kunst eın hohes Mafß$ persönlicher und
religiöser Friebnisbereitschaft voraus.%

Gregorianik: tradıtionsreiche Gay-legenheit
Kostbare Schätze lege ich nicht achtlos beiseite, sondern bewahre un pflege
SIEe Die reiche Vielfalt und der musikalische Thesaurus des Gregorianischen
Chorals, wWIıEe SIE sich Im Ordinarium und roprium be! der Fucharistiefeier
SOWIE In den Hymnen, Antiphonen, Psalmen, kesponsorien und Preces der
Liturgiae Horarum prasentieren, bestechen durch die Finheit Von Text, elo-
die und | ebensnähe } y (UJt MMelTS nOstra concordet VOC!I nostrae«* » Dass
SCr Verstand erz) mıit UNnseTrTelT Stimme Im Einklang ISt«, dass Innen und Au-

Vgl Christianu Christliche Spiritualität. In ers (Hg.), Praktisches L @-
xikon der Spiritualität, reiburg .Br. 1988, Sp
Vgl Bernhard Grom, Religionspsychologie, München 1992, 252-264
Vgl LU1g! Agustont, Gregorianischer Choral In ans Musch (Hg.), USI Im ( ;Of-
tesdienst. Historische Grundlagen iturgi Liturgiegesang, E Regensburg
A 205-3506; hier 206
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Ben eIls und KOrper Gleichklang schwingen gilt [TF als Maxime [NEI-
Nes gottesdienstlich musikalischen Handelns Dieser Pramıisse entsprechend
erlaube ich [NMHIF en »UUCET nearing and readi Ng« der Neumen un Quadrat-
Notationen der lateinischen Texte DITZ kKnappe Ausarbeitung eINes

SAY theologischen Verstehens bleibt dieser Stelle bewusst fragmentarisch
IST aber dennoch VOT] der Hoffnung geleitet dass [ den Fragmenten das
für ich einer Persönlichkeit Betreffende« ZUrTr Sprache kommt Kalner
Marıa Rilke fasst das Ergriffensein VOT allem Begreiten folgende Worte
» Mit nıchts kann [1Nan}n ern Kunst Werk I berühren alc mMIt kritischen
Worten 5 kommt dabei MM auf mehr der minder glückliche ISsver-
ständnisse heraus [DDIie inge sind alle nicht assbar un sagbar als [an
UNSs Gilauben machen möchte die meısten Freignisse sind g_
bar vollziehen sich Kaume den MIE en Wort betreten hat und
unsagbarer als alles sind die Kunst er geheimnisvolle FxIstenzen deren
| eben neben dem UNnseren das vergeht dauert < Und welıter » Kunst Werke
sind von unendlichen FEinsamkeit un MIt nichts I erreichbar
als mıiıt Kritik Nur die Liebe kann SIC erfassen un halten un kann erecht
SCIN SI (

Introıjtus Zzur Vigilmesse Dezember®

»22  VD  R”  B
DI- S SCI- mm S, QquU1- a  ‚e Ve- N> et Dömi-nus,

Heute ihr WHESCM , dı Kommesn ıral
LL EL

ef Salva- bit nNOS et mMa- vi-de- Hi- tis glÖ- I1- an
wird reteum u Uudl aurı Tlorgen Werdet ilr c<chauen

JuUS
Herrtlı clce;s

enedı von NursIia, Regula Benedicti 1 Die Benediktusregel — lateinisch/
eutsch Hg Auftrag der Salzburger Äbtekonferenz, Beuron 1992: 36f.
Kaliner Marla ilke, Briefe, Frankfurt a 1980
Choralbuch für die Messtfeier Hg Mönchen der €e] Münsterschwarzac
Münsterschwarzach 1993 47
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» Heute sollt ihr wIissen, dass der err kommen und UNS reiten ird Und
Morgen werdet ihr seIıne Herrlichkeit schauen.«
LDer Jext aUus Fxodus 16,6-7 enthält neben dem »Kommen«, notiert mıit

den freudig Akzent-Neumen Auf- und Abbewegungen) Punctum,
Oodatus und Clivis,/ einıge erfrischende Zweideutigkeiten: »salvare« |ässt
sowoh|! »grüßen, begrüßen» als auch »wohlbehalten, unbeschadet« als In-
terpretationsrahmen Aufwärtsbewegung Virga), Punctum un Torculus
unterstreichen melismatisch den kaum unterdrückenden Erwartungs-
DZW. Erregungszustand. Nicht zuletzt ermöglicht »gloria« eine Translation In
» Berühmtheit, Ruhm, Ehre, Zierde, Ehrgeiz, Prahlerei«. Verbunden mıit der
Notation der Haken-Neumen, eINes pointiert-akzentuierten Strophicus el
gleicher Tonhöhe, ird das Besondere des Herrn homophon herausgestellt.
Text und Choralmelodie sind miteinander auf das Engste verwoben, SIEe In-
terpretieren sich gegenseltig und sind erotisch aufgeladen. Nota hbene: Der
err ird kommen, ich begrüßen, erlösen (WOvon auch iImmer?®), ohl
behalten, und ich werde das ihm Berühmte und Vortreffliche sehen. In
Erwartung dessen singe ich einstweilen nächtens In erregitem Zustand eın
Kurzweiliges Freudenlied.

Introijtus Fastensonntag®

En N 227

@.
®

exsukte- tiS, eft sa-tı- mı- ; ab u-be- rI-DuSs SO-
euch satt Hriult dem TBrüstenIUr Aubelt

SA S 0

la- f1Ü IS Ve- SsSirae

»Se! rröhlich, Jerusalem! Und ihr alle macht eine Versammlung, die ihr SIE
liebt Freut euch In Fröhlichkeit, die ihr In Traurigkeit sSCWESCN seid. Auf dass
ihr jubelt und euch satt trinkt den Brusten Tröstung.«

Vgl Ulrich Michels, tv-Atlas UusSsIi Systematischer eil Musikgeschichte Vo  «_

den nfängen His ZUT Renalssance, 1 München '/1997, 186
Choralbuch für die Messteier, aaQ.,
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Jesaja 66,1 ()e43 vergleicht die Freude De] der Ankunft der Jerusalempilger
Wohnsitz des Herrn mıiıt eıner Orgasmusekstase sich Liebender. ffen-

sichtlich wollte Nan die eibfreundlichen Sentenzen Im Eröffnungsgesang
der Messe nicht eliminieren. » Exsultare« mMuiıt seiınem Bedeutungsspektrum
»emporspringen, aufspringen, trohlocken, jJauchzen, übermütig seln, maß ßlos
SEIN« erhält dabe! die eruptive Melodiebewegung (Ligaturen und Konjuktu-
ren) VOoO Clivis Flexa), Punctum SOWIE zweifacher Flexa In Abwärtsbewe-
SunNg DIie one liegen DbZwW. über dem Mauptton (Tenor, Tuba, ReperCus-
S1IO) und dokumentieren mMiıt »Ssatlare« den eigentlichen tonalen
Höhepunkt. »Sattigen, befriedigen, stillen« ird indes mMuit quantitativ noch
mehr ornamentalen Neumen vertont [Die » Bruste« voller » Fruchtbarkeit,
Ergiebigkeit un Fülle« Wippen ebenfalls melodisch auf und nieder, aller-
dings eine erz niedriger. Auch hier steht der Gesangssti| (Concentus) Im
Dienste der Textdarstellung. Der Schriftinhalt bestimmt den Rhythmus der
Melodie un die Tonhöhenbewegung.? Auch hne eiıne eingehende Musik-
analyse kann INan diese mitunter orgilastischen A-capella-Gesänge akustisch
dechiffrieren.!9 DIie Kantilene nımmt den Text beim Wort

» Deus, creator omnium«'!'
Zur ersten Vesper des Oonntags der un Woche des Vierwochenpsalte-
riums singt die Kirche diesen Mymnus des Ambrosius, VOINN dem Augustinus
bezeugt, dass er In den schweren tunden nach dem Tod seIıner Mutter Mon-
ea darin Trost un NECUE Kraft gefunden habe.!? Als Nan nämlich die Leiche
fortgetragen hatte, suchte der Kirchenvater eın Schwitzbad auf, kehrte nach
Hause zurück und egte sich schlafen Nachdem er erwachte, wurde el der
Einsamkeit auf seinem Nachtlager gewahr und rezıtierte diesen Hymnus. DIie

und Strophe gibt mitunter darüber Aufschluss, Was ih womöglich
getrieben haben könnte:

»Dormire mentem SINAaS, »Zu SChIGFCH erne MUur CI!€ Schuld!
dormire culpa noverit, Der (Jeist Dleib‘ ach DES Glaubens Quell
castis des refrigerans mög |<euschen Herzen Kühlung sprühn,
SOMNI VapDOTENM temperet. wenn heißer Schlaf Im Blute brennt.

Vgl Ulrich Michels, dtv-Atlas Musik, aaQ., 18  I
Damlit widerspreche ıch euVc Lulg] AgustonIi, Gregorianischer Choral In
8210 206 SA weIı|l sSIE weder ekstatische Gefühlsausbrüche noch EXZEeSSIVE
Lautstärke noch obstinate und mitreißende Rhythmen kennen.« Trotz der vokal-
interpretatorischen Beherrschtheit beim Vortrag Im Gottesdienst gilt In diesen
Kompositionen die verborgene außerordentlich breite ala VOoT) Ausdrucksmög-
lichkeiten entdecken.
Wortlaut und Übersetzung zıtıert nach: ol Adam, Te eum laudamus. Große
Gebete der Kirche lateinisch/deutsch, reiburg 1.Br. 2001, 36-39
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- xuta ubrico VO n schlüpfrig-oösen | üsten Frex,
cordis alta somnilent, dich traäume tHofstes erz.

NeC hostis invidi dolo Nicht store Feindesneid und Trug
quietos suscitet.« Schläfer jählings auf«  13

Was hat das nun muit meıner Spiritualität tun?® [)as gemeiInsame bzw.
solistische Singen un instrumentale Begleiten der gregorianischen Gesange
un Hymnen fördert als Psychotechnik meın religiöses rleben Melodien
un Texte wirken erlehnisaktivierend und motivierend, weil SIEe emotiona-
e Erwartungen aufbauen. Assozlationen, die sich beim Singen einstellen,
werden durch meme Erwartung In eine bestimmte ichtung gelenkt und mıiıt
einem kognitiven Inhalt gekoppelt. Intensiviert ird dieses religiöse Frieben
durch das Fehlen VvVon Alltagshektik un kritischer [DDistanz Beım Singen stelle
ich das gewÖhnliche diskursive Frortern zurück (‚unsten der Bereitschaft,
die erklingenden Worte gesammelt auf ich wirken un ich Vo ihnen
treffen lassen.!“ [Diese Gesange als normierte Gottsuche sind für melne
Spiritualität eine willkommene Gay-legenheit.

Johann Sebastian Bach schriftorientiertes Gay-dächtnis
aCcC Kirchenmusik spricht mich auf einzigartige Weise d da SIEe die CcAhrist-
liche Botschaft In meın allzu Menschliches hineinwebt. [ )er Leipziger Kan-
tOr treibt melne ureigensten Befindlichkeiten, nämlich erotische Erwartungen
un Sehnsüchte, Leid, kstase, Freude, Inspiration, Sterbensangst und Wie-
dererweckungshoffnung weilter INS Religiöse. Johann Sebastian Bachs VeT-

Texte »sınd poetisch gekonnt verfasst Un zugleich biblisch inspiriert
SOWIE musikalisch inspirierend«. !” Auf der Basıs meInes Horens und meIlnes
Nachdenkens über das Gehörte erschlie(t sich mır der Glaube musikalisch.
Dabe! ist mMır Dewusst, dass ich nach Antworten suche, die der Kompontist
ohl nıEe fokussiert und orciert hat Legitim erscheint mMır die Vorgehenswei-

dennoch, insofern ich seIıne Artefakte als Werke rezipilere; welche immer
MNMEUE Auslegungen un Interpretationen ermöglichen, SOWIE auf divergieren-
de Weise sinnvoal! befrage, analysiere und verstehen suche.

Vgl Augustinus, Confessiones | 1 In Ders., Bekenntnisse, lateinisch/
eutsch Eingeleitet, übersetzt erläutert Joseph Bernhart, ranktTu a.M 1987,
ATa

Wortlaut und UÜbersetzung zıtiert nach: ol Adam, Te eum laudamus, aaQ.,
36-39

Vgl ernnar: Grom, Religionspsychologie, München 1992, Za DA 258
15 Meinrad Walter, FErschallet ihr Lieder, erklinget, ıhr Saıten! Johann Sebastian

Bachs USI Im Jahreskreis, Zürich Ula 1999,
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»Ich will ıch in dır versenken«
Ob.d’am

fr
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A 11! Her- ze schen-ken, sen-ke sen- ke e dich, mein Heil, hin- ein,

(Matthäus-Passion, Teil |, Szene 53 N BA 11-13, BW DE 9)

»Ich ] d|r meın HCI'Z€ schenken,
senke dich, meın Heil, hinein!
Ich il ICh In dir versenken;
Ist dll' gleich dl€ Welt klein,
A sollst du mMır allein
CI'1Y als Welt und Himme! SPIN.«

DITSZ Sopran-Arie offeriert sich als die heiterste der Matthäus-
Passıon. Dabe! kopiert Bach den Kopf des Arıenmaotivs AaUs der VOTaNSCHAN-

Streicherbegleitung der Einsetzungsworte Jesu. Den schwebenden
Sechsertakt und das C -Dur der Herrenworte beim Abendmahl übernehmen
die beiden bo!l amor[]1. [ Die zweite boe folgt In schneller Imiıtation den
fröhlichen Girlanden der ersten mMit erz- bzw. Sextparallelen. Nachfolgend
greift auch der Continuobass das MeotIiv auf, als ob sämtliche Instrumen-

sich darin überbieten wollten, diese hingebungsvolle Melodiegebärde
nachzuvollziehen und Ostentatiıv buchstabieren: »Ich il dir meın Herze
schenken«. Beim Vernehmen der schlichten Aufwärtswendung der Sopran-
stimme verspüre ich, wWIEe ich meın erz dem Geliebten emporreichen, in
küssen und ich ihn schmiegen möoöchte. Auch werde ich das Bild VOoN der
Penetration nıcht l10s Im abgewandelten Grundmotiv, das abh Takt VO den
Instrumenten mMıt einem Abstieg durch sieben one fortgesetzt wird, deren
einzelne Schritte VOoT' nach ben ausschlagenden Seufzersekunden unterbro-
chen werden. FS sind VOr allem die Oboen, die hier miteinander Im [)uett
turteln In einer verspielten, fröhlich-verliebten immung. »Senke dich, meın
Hei|l hinein« SOWIE »Ich il ich In dir versenken« sprechen von einer ful-
mıinanten Intensiıtat gegenseltiger Liebe und Hingabe » DIie wechselseitigen
Wünsche der Versenkung, des Begehrens, Im anderen aufzugehen, sind Aus-
druck VON Liebe.«!7

Ziıtiert nach: (‚unter Jena, » Das gehe meınner Seele nah« Bachs Matthäuspassi-
Erfahrungen und edanken eINESs Dirıgenten, München 1993, 151

(jünter Jena, » Das gehe meılnner Seele nah«, aaQ., 157
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»Ich folge dir gleichfalls miıt freudigen Schritten«

}
]

P e A P

\

Ich fol pC dir gleich Falls mit treu dı Schrit {CN,BB a c ear K l ea a G &‘ 6
I' E N l E a ELE A

(Johannes-Passion; N BA |1/4, Nr. S BVWV 918

»Ich folge d|r g|eichfa"s mit reudigen Schritten
Und asse dich nicht,
eın Leben, meın |icht.
RBefördre den |Lauf
Una höre nicht ÖUFI
Selbst mır ziehen, schieben, bitten!
Ich rolge dll' gleichfalls mit freudigen Schritten
Und asse dich nicht,

Mein Leben‚ meın |icht.«

Formal andelt 5 sich eine Dacapo-Arie, welche signifikant Aaus EI-
Nne Soggetto bzw. einer [Devıse entwickelt ird Das (Jbersetzen der orte
In Musik realisieren die dre!l Klangebenen Flöten, Sopran-Stimme und Basso
continuo. » [Der Tanzcharakter des tückes kommt VOT allem zustande durch
den Basso continuo und dessen mıit Pausen (unregelmäßig) durchbrochener
Achtelbewegung, die die CcnNnrıtte als freudige Tanzschritte darstellt. ( ]D=
terstutzt ird dies durch die Flötenstimme, deren Sechzehntelketten eınen
rastlos-ausgelassenen FEindruck vermitteln, VOT allem wenn Dreiklangsbre-
chungen auf verschiedenen Tonstuten wiederhaolt werden.«'? Emphatisch
apostrophieren auf musikalische Weise die Tonrepetitionen un Wiederho-
lungen die Worte »ıch lasse dich nicht, meın Leben, meın |Licht« SOWIE »höre
nicht auf«. Singstimme und Flöte bzw. beide Flöten duettieren, indem SIE
einvernehmlich miteinander konzertieren In vorwiegend konsonanten Inter-
vallen. » Nahezu alles Ist aUuUs eınem melodischen Grundimpuls heraus ent-
wickelt, der diatonische Unkompliziertheit mMuıt geradezu überfließender L ust

Wiederholungen und Sequenzierungen verbindet: Affekt der Freude. «20

Zitiert nach: Meinrad Walter, Frschallet ıhr jeder, B aaQ.,
Meinrad Walter, Musik-Sprache des Glaubens. Zum geistlichen Vokalwerk Jo-
hann Sebastian Bachs, ranktTu a.M 1994, 130
Meinrad Walter, Musik-Sprache des Glaubens, Aa 14  ©
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Inmuitten angerührten Horens un Sich-Versenkens In die Komplexität
Bach’scher Passionsmusik schweifen meırn Verstand un erz ab VOo den
‚geistlichen Dingen:. Ich schlage unwillkürlich eine Brücke anderen
Ufern, unterbreche (un-)willentlich die biblisch-inspirierte Betrachtung un
finde mich be] meInem Geliebten wieder, be] UNSeTeTr gemeIinsamen Liebes-
geschichte mıit ihrem zauberhaften Beginn, mıt ihrem drängenden Werben,
Nachlaufen, Nicht-mehr-los-Lassen un ihrer Fiftersucht. Das »Licht des | e-
hbens aben« (Joh O, 12) meınt MNUu nicht mehr [1UT eiınen Belohnungseffekt he]
erfüllter Nachfolge Jesu, sondern bereits hier und jetzt meInen Freund l ebe-
und lustvol! als » meın Leben, meın Licht« Kkosen un ihm mMiıt »freudigenSchritten folgen « dürfen. Diese (Un-)Gleichzeitigkeit VOon biblischer und
Jetzt-Zeit ermöglicht die Zeit-Kunst Musik Bach’scher Pragung. Meine L e-
bens-betrachtende Unterbrechung Ist eın von der KOMposition provozlierter
Einschub, eine Art Erinnerung, welche biblisch inspiriert atıf meın Liebes-
Leben zielt

Spirıtueller Mehrwert. gay-haltvolle Tonkunst
In meInem kirchenmusikalischen Schatzkästchen verbirgt sich eine Vielzahl
Von Tonkunstwerken, die NIC [1UT geistlich Frbauliches und theologisch
Qualitätvolles evozleren, sondern auch gay-haltvoll Überschüssiges frei
seizen Dieser für meın Leben bedeutsame Mehrwert kommt hbeim Singen,
Musizlieren und andächtigem Hören geistlicher Musik als STEeTS entstehend

In nascendi! auf ich DIie sschwulen Dinge« MNennen sich beim
Erklingen selbst; ich [1NUSS diese nicht angestrengt herbei denken.?! Zur musik-
analytischen und theologischen Interpretation trıtt also meın existenzielles
Verstehen: Horen, Denken, Glauben, Suchen und Empfinden als ssinnvolle«
Einheit. hne nhalt bliebe meın Glaube un meıIıne Spiritualität VasC hne
meın Zeugnis als schwuler Christ aber würde beides unglaubwürdig.

Martıin Hülttinger, Dipl Theol., tatıg als Lehrer In München. Für die WERKSTATT chrieb
zuletzt »Woran eiıner seINn erz hängt chwule Religionslehrer zwischen Lebens-

kontext und Glaubenslicht« in 171 2/2004
Korrespondenz über die Herausgeberanschrift.

21 Empfehlenswert: Thrasybulos Georgiades, Nennen und Erklingen. Die eıt als
0g0s Mg Irmgard bengen, Öttingen 1985 192


